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Vor dem 18. Jahrhundert

Das Schweizer Landschaftsbild 

war geprägt von natürlichen 

Flusslandschaften

Swisstopo.ch

www.aarewasser.chwww.aarewasser.chwww.aarewasser.ch

www.regionatur.ch

Entwicklung der Schweizer Gewässer1.
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Begradigung, Befestigung, Verbauungen und Bau von Dämmen

Grosse historische Veränderungen
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Hochwasserschutz
Landgewinnung
Energiegewinnung/Wasserkraft 

Grosse historische Veränderungen
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Beeinträchtigungen der Fliessgewässer2.
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Situation Schweiz – Raumbedarf und 
Ökomorphologie der Fliessgewässer

24%

30%

21%

11%

14%

Situation Schweiz

• Raum: 42% der Fliessgewässer haben zu wenig Raum

• Morphologie: 46% in schlechtem Zustand (unter 600 m ü.M.)

total 15’000 km (ganze Schweiz)

8Geschiebemanagement in der Schweiz

Situation Schweiz – Wasserkraftnutzung, 
Geschiebehaushalt, Durchgängigkeit 

Situation Schweiz

• Wasserkraftnutzung  Schwall-Sunk

• Geschiebehaushalt beeinträchtigt 

(mehr als 2000 km mit wesentlichem Geschiebedefizit)

• Durchgängigkeit 100’000 Hindernisse > 50 cm
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ErosionStrukturverlust

Resultierende Probleme–Handlungsbedarf 
Es wird mehr Geschiebe als notwendig entnommen 
oder zurückgehalten – mit Folgen:

Kolmation Grundwasserabsenkung

Hochwasserschutz

Grundwasserschutz

Morphologie/Habitate
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Revision Gewässerschutzgesetz GSchG3.
Änderungen vom 1. Januar / 1. Juni 2011
Fokus: Gewässerraum – Revitalisierung –
Geschiebehaushalt
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Gewässerraum
Sicherung und Extensive 

Nutzung

Ausscheidung überall bis 2018

Revitalisierung 
Planung, Priorisierung und  

Umsetzung

ca. 4’000 km von ca. 15’000 

innert 80 Jahren

(9’600 km mit hohem u. mittlerem 

Nutzen für das Gewässer)

Sanierung Wasserkraft
- Schwall - Sunk

- Fischgängigkeit

- Geschiebehaushalt

- 100 Wasserkraftwerke

- 1’000 Wanderhindernisse von

Wasserkraftanlagen

- 500 Wasserkraftwerke und andere

Anlagen (z.B. Geschiebesammler)

Grundzüge der Änderungen des 
GSchG 2011 – Handlungsfelder
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Was ist im GSchG neu zum 
Geschiebehaushalt? 

• Keine wesentliche Beeinträchtigung 

(auch bei neuen Anlagen, Art. 43a GSchG)

• Pflicht und eine Frist zur Sanierung 

(bestehende Anlagen; Art. 83a GSchG)

• Strategische Kantonale Planungen (Art. 83b GSchG)

• Geschiebefracht ausreichend für dynamische

morphologische Strukturen (Art. 42a GSchV)

• Durchgängige Wasserkraftanlagen (Art. 42c GSchV)

«Anlagen» sind: Wasserkraftwerke, Kiesentnahmen, 

Geschiebesammler, Verbauungen (z.B. bei

Hochwasserschutzmassnahmen, Revitalisierungen)
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Wasserführung

Geschiebe

Qualität

© BAFU

Die Geschiebesanierung4.
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• Planungen in 4 Bereichen: Fischgängigkeit, 

Schwall-Sunk, Geschiebe und Revitalisierungen

• 26 Kantonale Planungen + 2 Interkantonale 

Planungen (Aare, Doubs)

• > 100 Berichte

Die Strategischen Planungen der 
Kantone
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Sanierungsbedarf - erste schweizweite 
Übersicht

www.bafu.admin.ch/renaturierung
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Bestandsaufnahme Geschiebehaushalt

Daten: Kantonale 

strategische Planungen

Wesentlich beeinträchtigter 

Gewässerabschnitt

Wasserkraft (~140)

Nicht-Wasserkraft (~360)

Sanierungs-

pflichte Anlagen:

Keine Daten
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Ablauf und Rollen bei der 
Geschiebesanierung

Kantonale Studie Art+Umfang von Massnahmen (42c)

Projektierung, Umsetzung durch Inhaber (43a, 83a)

Wirkungskontrolle durch Inhaber (42c)

2014 
Kantonale strategische 

Planungen (42b)
2030 
Spätester Beginn Umsetzung

von Massnahmen
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Vollzugshilfe Geschiebehaushalt

Was ist die Vollzugshilfe?

• Planungswerkzeug

• Vorgabe Arbeitsschritte 

der Massnahmenplanung

• Vorgabe zum Monitoring

• Methodik für «erforderliche 

Geschiebefracht»

Die Vollzugshilfe ist nicht:

• Best Practice 

• Methodik für Verhältnis-

mässigkeit
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Studie über Art und Umfang der 
Massnahmen

• Ziel 1-3 naturnahe morphologische Strukturen

• Ziel 4 Grundwasser (kein Absinken GW-Spiegel)

• Ziel 5 Hochwasserschutz (keine Sohlerosion)

► Erforderliche Fracht

► keine wesentliche Beeinträchtigung

• Massnahmen erarbeiten mit Interessensabwägung

► Art und Umfang Massnahme richtet sich auch nach

Hochwasserschutz, d.h. keine unerwünschte

Auflandung, Abflusskapazität erhalten

• Ist-Zustand untersuchen

• Referenz-Zustand untersuchen

Zieldefinition

Massnahmen-
definition

Situations-
analyse
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Schritt 1: Situationsanalyse

Ist-Zustand GF im Ist-Zustand

Zielzustand Erforderliche GF

Referenzzustand GF im Referenzzustand

Naturzustand GF im Naturzustand

Massnahmen
wesentlich

beeinträchtigt

unwesentlich
beeinträchtigt

nicht
beeinträchtigt

Zieldefinition

Massnahmen-
definition

Situations-
analyse
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Beispiel Alpenrhein zwischen Ill und Bodensee

Heute 1769

Römer Karte, © Staatsarchiv St. GallenLuftbild: Swisstopo

Schritt 1: Situationsanalyse
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Ist-Zustand GF im Ist-Zustand

Zielzustand Erforderliche GF

Referenzzustand GF im Referenzzustand

Naturzustand GF im Naturzustand

Massnahmen
wesentlich

beeinträchtigt

unwesentlich
beeinträchtigt

nicht
beeinträchtigt

Schritt 2: Zieldefinition

Zieldefinition

Massnahmen-
definition

Situations-
analyse
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1929 1943 1972 1981 2000

Luftbilder: Swisstopo

1948 Einweihung Staumauer Rossens

Geschiebefracht

Grundannahme der Methodik «erforderliche Fracht»

Naturnahe 

Strukturen
Einwachsen, 

Strukturverlust

Schritt 2: Zieldefinition
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1) Gerinneform 2) Ablagerungen 3) Substrat

Ziel: Keine wesentliche Beeinträchtigung

> naturnahe Morphologie und Dynamik

Schritt 2: Zieldefinition
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4) Grundwasserschutz 5) Hochwasserschutz

Anforderungen an erforderliche Fracht

Schritt 2: Zieldefinition
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Schritt 3: Massnahmendefinition

Ist-Zustand GF im Ist-Zustand

Zielzustand Erforderliche GF

Referenzzustand GF im Referenzzustand

Naturzustand GF im Naturzustand

Massnahmen
wesentlich

beeinträchtigt

unwesentlich
beeinträchtigt

nicht
beeinträchtigt

Zieldefinition

Massnahmen-
definition

Situations-
analyse
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• Massnahmenvarianten erarbeiten und bewerten

► Bestvariante

• Interessen des Hochwasserschutzes berücksichtigen, 

d.h. keine unerwünschte Auflandung, Abflusskapazität

erhalten

• Massnahmen müssen grundsätzlich das Ziel «keine

wesentliche Beeinträchtigung» erreichen, falls notwendig

begleitende Massnahmen Hochwasserschutz

• In Ausnahmefällen: begrenzte Sanierung oder keine

Sanierung

Schritt 3: Massnahmendefinition
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Beispiel aus der Praxis5.
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Beispiel Altwiserbach
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Hochwasser am Altwiserbach
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Bau Geschiebesammler
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Ausbau im Dorf



17

33Geschiebemanagement in der Schweiz

Geschiebesammler in Betrieb
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Geschiebesammler in Betrieb
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Erosionen im Unterlauf

36Geschiebemanagement in der Schweiz

Instandstellung Altwiserbach
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Pflege und Unterhalt

38Geschiebemanagement in der Schweiz

Pflege und Unterhalt
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«Sanierung Geschiebehaushalt»

40Geschiebemanagement in der Schweiz

«Sanierung Geschiebehaushalt»
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«Sanierung Geschiebehaushalt»
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Problematik: 

Geschiebesammler hält alles Geschiebe zurück

Defizit im Unterlauf kann unerwünschte Erosionen 

auslösen

Mögliche Lösung:

Geschiebedepot möglichst unmittelbar unterhalb vom

Geschiebesammler anlegen

Abstimmung auf das Transportvermögen im Unterlauf

(z.B. abnehmendes Längsgefälle, etc.)

Geschiebehaushalt bei Hochwasser
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Geschiebe bei Hochwasserschutz-
projekten und Revitalisierungen

6.
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Vielfalt Wasserbauprojekte

HWS Kelchbach, Naters VS

HWS Humligenbach, Wolfenschiessen NW 

Revitalisierung Furkareuss, Realp UR

3. Rhonekorrektion PM Visp, Visp VS
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Gemeinsamkeiten

• Hochwasserschutzprojekt:

Eingriff ins Gewässer, um den Hochwasserschutz zu 

verbessern, zu erhalten oder wiederherzustellen.

 Treiber: Sicherheitsdefizite

• Revitalisierungsprojekt:

Eingriff ins Gewässer, um dessen natürlichen Funktionen zu 

verbessern oder wiederherzustellen.

 Treiber: ökologische Defizite

… 2 mögliche Treiber  eine Handlung = Eingriff ins Gewässer

gleiche ökologische Anforderungen (Art. 4 WBG, Art. 37 GSchG) 
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Ökologische Anforderungen 
an Wasserbauprojekte

• Art. 4 Abs. 2 WBG / Art. 37 Abs. 2 GschG (1991)

Bei Eingriffen in das Gewässer muss dessen natürlicher Verlauf möglichst
beibehalten oder wiederhergestellt werden. Gewässer und Gewässerraum 

müssen so gestaltet werden, dass:

a. sie einer vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt als Lebensraum dienen können;

b. die Wechselwirkungen zwischen ober- und unterirdischen Gewässern 

weitgehend erhalten bleiben;

c. eine standortgerechte Ufervegetation gedeihen kann.
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Ökologische Anforderungen 
an Wasserbauprojekte

• Art. 43a GschG (2011)
1Der Geschiebehaushalt im Gewässer darf durch Anlagen nicht so 
verändert werden, dass die einheimischen Tiere und Pflanzen, deren 

Lebensräume, der Grundwasserhaushalt und der Hochwasserschutz 

wesentlich beeinträchtigt werden. Die Inhaber der Anlagen treffen dazu 

geeignete Massnahmen.

2 Die Massnahmen richten sich nach:

a. dem Grad der Beeinträchtigungen des Gewässers;

b. dem ökologischen Potenzial des Gewässers;

c. der Verhältnismässigkeit des Aufwandes;

d. den Interessen des Hochwasserschutzes;

e. den energiepolitischen Zielen zur Förderung erneuerbarer Energien.

3 Im Einzugsgebiet des betroffenen Gewässers sind die Massnahmen nach 

Anhörung der Inhaber der betroffenen Anlagen aufeinander abzustimmen.
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Art 43a GSchG

Geschiebeaushalt 

nicht beinträchtigen

Art 4 WBG / Art 37 GSchG

Massnahmen gestalten

Ziel: Gedeihen der einheimischen 

Tiere und Pflanzen und deren Lebensräume

Ökologische Anforderungen 
an Wasserbauprojekte

NHG BFG
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Eigenheiten von Wasserbauprojekten

Vorstudie Vorprojekt
Bau- und 

Auflageprojekt
Realisierung Bewirtschaftung

Projekt
Projekte sind zeitlich (Beginn-Ende) 

und räumlich (Projektperimeter) 

begrenzt
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Herausforderungen

• Unsicherheiten über die zukünftige Entwicklung im 

Einzugsgebiet (z.B. Sanierung Geschiebesammler, 

wasserkraftbedingte Geschieberückhalt)

• Modellunsicherheiten (z.B. langfristige Entwicklung der 

Sohlenlage)

• Äussere Rahmenbedingungen (Siedlungen, Infrastrukturen, 

Kulturland) Wieviel Veränderung wird dem  

Fliessgewässersystem zugestanden?

• Genehmigungsverfahren  Berücksichtigung von 

Entwicklungen (z.B. bei Kiesentnahmen) nach 

Projektabschluss
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Schlussbemerkung / Ausblick

• Sanierung Geschiebe läuft gut an (v.a. Wasserkraft), 

steht aber erst am Anfang

• Notwendigkeit von Bewirtschaftungsplänen

• Ein Wasserbauprojekt wird vom Geschiebeaushalt im 

Einzugsgebiet beeinflusst und beeinflusst den 

Geschiebehaushalt im Unterlauf 

• Der Geschiebetransport ist physikalisch sehr komplex. 

Die Modelle sind mit entsprechenden Unsicherheiten 

behaftet

• Nicht alle zukünftigen Entwicklungen im Einzugsgebiet 

sind planbar
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…konkret für das Geschiebemanagement 
in der Schweiz heisst das…

1. Genügend Raum für das Gewässer, der so gestaltet wird, 

damit es seine Funktionen erfüllen kann

2. Koordination der Sicherheitsfunktion, der natürlichen 

Funktionen und der Nutzungsfunktionen

3. Betrachtung vom ganzen Einzugsgebiet
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Arbeitshilfe für die Praxis

Merkblattsammlung

• Sedimentdynamik im Gewässernetz

• Sedimentdynamik und ihre 

Auswirkungen messen

• Bedeutung und Einflussfaktoren 

der Feinsedimentdynamik

• Durchgängige Geschiebesammler 

in Wildbächen

• Dynamik und Biodiversität in Auen

• Sedimentumleitstollen und künstliche 

Hochwasser

• Kiesschüttungen und Ufererosion

www.rivermanagement.ch / Publikationen
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Besten Dank für die Aufmerksamkeit!


